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biefer 9lrt bee ßüftung ftürgte tie falte Slufjenluft leb»

haft auf ben Voben, füllte bie Vobenfcfjidhten ber ßuft
ftart ab, brängte bie berbraudhte ßuft beim Deffnen
ber Türen in bie Sîorribore — eirte VMturfadje bet
unreinen ßuft in ben ©ängen — unb erwärmte fic^

natürlich fehr langfam. Selbfi menn bie genfter nicht
geöffnet mürben, mie g. 93. bei ftarfen SJÎorb» unb Sîorb»

oftwinben, meldte genügenb frifdje ßuft burch bie

genfterripen bliefen, fo machte fid) bor adem ber Stach»

teil bemerflid), baff bie am genfter fifcenben Schüler
einer ftarfen, einfeitigen TurdhRiltung aufgefegt maren,
währenb bie entfernteren in ber Stühe beg §eigförperg
unter beträchtlicher SBärme gu leiben Ijatten. @rmäl)nt
mag auch merben, baff bie meifte HBärme unbenü^t fich

an ber Tede fammelte; bei 15" R. in Äopfhöbe ber

Sdjûler mürben girfa 60 cm unterhalb ber Tede 22
R. gemeffen.

Hillen biefen Uebelftänben mürbe burch bie ©Treiber»
fdje Ventilation trefflich abgeholfen, gunächft mürbe
bafär geforgt, baff bie an ben genftern einbringenbe,
fomie an benfelben abgefüllte ßuft, ohne im Bitnmer
Schaben angurictjten, gefammelt unb bireft bem £>eig=

förper gugefüljrt mürbe, tion mo fie ermärmt, emporftieg,
um ihren Kreislauf im gramer angutreten; bor allem
aber mürbe burch bie finnreiche Slrt ber ©inführung ber
frifchen Slufjenluft, melche, in gasreichen Strahlen bon
ber Tede herabfinfenb, fid) mit ben oberen, roärmften
Schieten langfam bermifcht, eine burdtjaug gleichmäßige,
angenehme Bnnmertemperatur ergielt, roobei befonberg
bie Unterfchiebe in (entrechtet Dichtung nafjegu ber»
fdhmanben unb nur ein leichter $"9 nach ber unteren
9lbguggflappe (für bie oerbrauchte ßuft) auf bie Sin»

mefenheit einer fünfttichen Ventilation hinbeutete. Schon
menige Stunben nach Einführung ber neuen Ventilation
mar ber fonft für Scïjudofale charafteriftifche Tunft
berfchmurtben, bie Sdhüler felbft, bor birefter falte unb
£>ihe gef<hü|t, befanben fid) in ber gleichmütig berteilten
mittleren Temperatur bon 13—14 " R. bei fteter Bufuhr
bon frifcher ßuft bebeutenb mohler als bei ben früheren
ftünblidjen Temperaturfdhwantungen.

Tiefe Vorgüge mürben auch bon einem Streig bon
SOÎitgliebern ber bürgerlichen Kollegien unb Snbuftrieeflen,
melc|e gur Vefichtigurtg ber Anlage erfchienen maren,
lebhaft anerfannt, unb bie Slugfüljtungen be? fperrn
Schreiber, melcher in längerem Vortrage fein Spftem
erläuterte, fanben fo feljr Snflang, bat bie probeweife
©infüljrung biefer Ventilatiort in groei ber grötten
©tabliffementg ber Stabt in Slugficht genommen'wurbe.
§öchft münfdjengmert aber märe eg, menn biefe Slrt
ber ßuftguführung nicht nur bon her Snbuftrie, wie eg
ba unb bort fd)on gefchehen ift, angenommen mürbe,
fonbern auch in unfern Schulen angemanbt merben
modle, bie bod) ein befonbereg Smtereffe an guter
ßüftung haben unb teiber ("either tatfädjtich in biefer
Vegiehung recht ftiefmütterlidi beljanbelt würben, meil
eben ade früheren Ventilationgeinrichtungen in SBirt»
lichfeit berfagten. Vor adem ift in bem Schteiber'fçhen
Spftem bag problem ber reichlichen unb gleichmütigen
©inführung ber frifchen ßuft unb ihre Verteilung im
gangen Sc|ulgimmer in ber bentbar heften Söeife ge»
löft, unb fo münfdjen mir biefer ©rfinbung eine recht
meite Verbreitung."

fperßljiefcm*.
äBeltpofiberein<Tenfntal. $ür ben unter ben

Äünftlern aller ßänber beranftalteten Söettbewerb
um bag Tenfmal gur ©rünbung beg Söelt»
poftbereing mürbe bie SBaljl beg gu berwetibenben
SJtaterialg freigegeben. Tie ©ntmürfe foden in ber ßeit

bom 1. big 15. September 19Q3 in Vern abgeliefert
merben. Ter Ipödhfibetrag für bie bodftänbige Slug»

führung unb Slufftedung beg Tenlmalg in Vern fod
170,000 $r- "i<ht überfteigen. Tag ißceiggeridht ber»

fügt über eine Summe bon 15,000 Çr.

Vautoefeit in Vern. (rd.-Sîorr.) Tie Vunbegftäbter
haben mit ihren öffentlichen Vauten gartg auffadenb
biete Scbmutitäten. Ter ßotterieteufet — leiberl —
hat gmar menigfteng bag neue Stabttljeater aug
feiner fdjroeren frifig gerettet unb ihm gur Vodenbung
geholfen. Tag geplante fafino aber, bag ebenfo fehr
alg bringenbeg Vebürfnig begeichnet mirb, ftedt noiï) tief
im Sumpfe ber ûKeinunggberfçhtèbenheiten unb mirb
barin auch fteden bleiben, big feßt folibe unb energifdje
$inangträfte> wie etwa bie Vurgergemeinbe, bie Bügel
ergreifen unb ein ïaîegorifcbeg „ Vorwärtg" lommanbieren.

Stun taucht aber jehon mieber eine neue Schwierig»
feit hinfichtlich eineg anbern öffentlichen Vauprofefteg
auf. Vefanntlid) mid ber Danton Vern für bag Ober»
g er ich t etn eigeneg §eim erbauen, leinen „Suftig»
pal aft", aber boct) ein fdjtnudeg unb tior adem groedt»

bienlidjeg ©eridhtggebäube unb gmar h®t man in
majjgebenben Streifen ßiefür bie grofje Sdjanjge in 9lug=

ficht genommen, ftött nun aber auf bie energifdhe 0ppo»
fition' feiteng ber gefamten bereinigten Oiiartier» unb
©affenleifte ber Viinbegfiabt, melche fich mit ßeib unb
Seele bagegen mehren, baff bie ißromenabe ber ©rofeen
Schange irgenbmie burch Vauten gefdhmälett • merbe.

Sn einer gemeinfamen Si^ung ber ßeiftborftänbe mürbe
einftimmig befchloffen, mit aden. gu ©ebote ftehenben
äJtitteln gegen bie @rrid)tung beg Cbergericbtggebäubeg
auf einer öffentlichen ißromenabe, fpegied gegen bag
Schangenprojeït, Stedung gu nehmen. Um biefem Ve»
fchluffe möglichfte SBirffamïeit gu geben, mürbe ber

ßentratborftanb bebodmädhtigt, burch Veranftaliung
grögeret öffentlicher Vollgoerfammlungen bie gefamtd
Vcbölferung bem obrigleitlichen projette abroenbig gu
machen, mag jebenfadg eine fehr leichte Arbeit fein mirb.

Steine SBogen ber roiberftreitenlen Volfgmeinuttgen
Werfen bagegen einige anbere Vauprojette, wie g. V. bie
©rrichtung einer neuen meteorologifdjen Säule
am Çirfdjengraben, bie auf jjr. 1400 bebifiert. ift.
ferner bie geplante fRenoüation ber ©h^'f^otholi»
fjhen ^irdje an ber SOÎe^gergaffe, bie higher noch
einen giemlich fahlen Slnblid iljreg Innern gewährte.
Tag gegenwärtige rohe Vadfteingeroölbe fod burch eine

gefädigere, ftilifierte ©ipgbedfe erfeßt merben, währenb
man bie jefcigen einfachen genfter burch ftimmunggüodere
©laggemälbe erfe^en mid. 9lu<h ber big jeßt fehr pein»
lieh empfunbenen ^älte in biefem ©ottegljaufe wid man
burch ©rftedung einet auggiebigen ^eiganlage auf ben
ßeib rüden.

— Ter grofje ßaben an ber ©de Spitalgaffe (Schalt»
feite)»Värenplab ift bettauft morben; eg foil bort ein

groffegSafé errichtet werben. 3n ben fedhgiger fahren,
alg bie eibgenöjfifche Vanf bag jeßige „|)otel Vären"
alg ©efchäftglofal inne hatte, mar im gleichen .fjaufe
ein „Safe Vären". (Vunb.)

Vautoefeti in St. ©allen. (Sïorr.) ©ibgertöffijcheg'
Schübenfeft 1904. 9iad) ben borliegenben ißlänen
tommt ber Stanb in ber Vïeierweib paradel gur Te»
mutftrafje gu flehen unb wirb berfelbe 20 Schieß»
plä^e für Stebolber unb 170 für ©ewehre er»

halten. Ter Sdheibenftanb beftnbet fich in füblidher
9tid)tung unterhalb beg Sftingelgbergwalbeg. Tie $eft»
hütte mirb in ber Vifci littfg bon ber Straffe nach
St. ©eorgen an fonniger $albe in minbgefchäfetee Soge
plagiert. Ai

974 Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung (Organ für die offiziellen Publikationen deS Schweiz. Gewerbevereins. Nr. 4S

dieser Art der Lüftung stürzte die kalte Außenlust leb-
haft auf den Boden, kühlte die Bodenschichten der Luft
stark ab, drängte die verbrauchte Luft beim Oeffnen
der Türen in die Korridore — eine Mitursache der
unreinen Luft in den Gängen — und erwärmte sich

natürlich sehr langsam. Selbst wenn die Fenster nicht
geöffnet wurden, wie z. B. bei starken Nord- und Nord-
östwinden, welche genügend frische Luft durch die

Fensterritzen bliesen, so machte sich vor allem der Nach-
teil bemerklich, daß die am Fenster sitzenden Schüler
einer starken, einseitigen Durchkältung ausgesetzt waren,
während die entfernteren in der Nähe des Heizkörpers
unter beträchtlicher Wärme zu leiden hatten. Erwähnt
mag auch werden, daß die meiste Wärme unbenützt sich

an der Decke sammelte; bei 15° k. in Kopshöhe der
Schüler wurden zirka 60 am unterhalb der Decke 82 °

R. gemessen.
Allen diesen Uebelständen wurde durch die Schreiber-

sche Ventilation trefflich abgeholfen. Zunächst wurde
dafür gesorgt, daß die an den Fenstern eindringende,
sowie an denselben abgekühlte Luft, ohne im Zimmer
Schaden anzurichten, gesammelt und direkt dem Heiz-
körper zugeführt wurde, von wo sie erwärmt, emporstieg,
um ihren Kreislauf im Zimmer anzutreten; vor allem
aber wurde durch die sinnreiche Art der Einführung der
frischen Außenluft, welche, in zahlreichen Strahlen von
der Decke herabsinkend, sich mit den oberen, wärmsten
Schichten langsam vermischt, eine durchaus gleichmäßige,
angenehme Zimmertemperatur erzielt, wobei besonders
die Unterschiede in senkrechter Richtung nahezu ver-
schwanden und nur ein leichter Zug nach der unteren
Abzugsklappe (für die verbrauchte Luft) auf die An-
Wesenheit einer künstlichen Ventilation hindeutete. Schon
wenige Stunden nach Einführung der neuen Ventilation
war der sonst für Schullokale charakteristische Dunst
verschwunden, die Schüler selbst, vor direkter Kälte und
Hitze geschützt, befanden sich in der gleichmäßig verteilten
mittleren Temperatur von 13—14 ° R. bei steter Zufuhr
von frischer Luft bedeutend wohler als bei den früheren
stündlichen Temperaturschwankungen.

Diese Vorzüge wurden auch von einem Kreis von
Mitgliedern der bürgerlichen Kollegien und Jndustrieellen,
welche zur Besichtigung der Anlage erschienen waren,
lebhaft anerkannt, und die Ausführungen des Herrn
Schreiber, welcher in längerem Vortrage sein System
erläuterte, fanden so sehr Anklang, daß die probeweise
Einführung dieser Ventilation in zwei der größten
Etablissements der Stadt in Aussicht genommen wurde.
Höchst wünschenswert aber wäre es, wenn diese Art
der Luftzuführung nicht nur von der Industrie, wie es
da und dort schon geschehen ist, angenommen würde,
sondern auch in unsern Schulen angewandt werden
wollte, die doch ein besonderes Interesse an guter
Lüftung haben und leider seither tatsächlich in dieser
Beziehung recht stiefmütterlich behandelt wurden, weil
eben alle früheren Ventilationseinrichtungen in Wirk-
lichkeit versagten. Vor allem ist in dem Schreider'schen
System das Problem der reichlichen und gleichmäßigen
Einführung der frischen Luft und ihre Verteilung im
ganzen Schulzimmer in der denkbar besten Weise ge-
löst, und so wünschen wir dieser Erfindung eine recht
weite Verbreitung."

Verschiedenes.
Weltpostverein-Denkmal. Für den unter den

Künstlern aller Länder veranstalteten Wettbewerb
um das Denkmal zur Gründung des Welt-
post Vereins wurde die Wahl des zu verwendenden
Materials freigegeben. Die Entwürfe sollen in der Zeit

vom 1. bis 15. September 1903 in Bern abgeliefert
werden. Der Höchstbetrag für die vollständige Aus-
führung und Aufstellung des Denkmals in Bern soll
170,000 Fr. nicht übersteigen. Das Preisgericht ver-
fügt über eine Summe von 15,000 Fr.

Bauwesen in Bern. (rà.-Korr.) Die Bundesstädter
haben mit ihren öffentlichen Bauten ganz auffallend
viele Schwulitäten. Der Lotterieteufel — leider I —
hat zwar wenigstens das neue Stadttheater aus
seiner schweren Krisis gerettet und ihm zur Vollendung
geholfen. Das geplante Kasino aber, das ebenso sehr
als dringendes Bedürfnis bezeichnet wird, steckt noch tief
im Sumpfe der Meinungsverschiedenheiten und wird
darin auch stecken bleiben, bis jetzt solide und energische

Finanzkräfte> wie etwa die Burgergemeinde, die Züg^
ergreifen und ein kategorisches „Vorwärts" kommandieren.

Nun taucht aber schon wieder eine neue Schwierig-
keit hinsichtlich eines andern öffentlichen Bauprojektes
auf. Bekanntlich will der Kanton Bern für das Ober-
gericht ein eigenes Heim erbauen, keinen „Justiz-
Palast", aber doch ein schmuckes und vor allem zweck-
dienliches Gerichtsgebäude und zwar hat man in
maßgebenden Kreisen hiefür die große Schanze in Aus-
ficht genommen, stößt nun aber auf die energische Oppo-
sition seitens der gesamten vereinigten Quartier- und
Gassenleiste der Bundesstadt, welche sich mit Leib und
Seele dagegen wehren, daß die Promenade der Großen
Schanze irgendwie durch Bauten geschmälert > werde.

In einer gemeinsamen Sitzung der Leistvorstände wurde
einstimmig beschlossen, mit allen zu Gebote stehenden
Mitteln gegen die Errichtung des Obergerichtsgebäudes
aus einer öffentlichen Promenade, speziell gegen das
Schanzenprojekt, Stellung zu nehmen. Um diesem Be-
schlusfe möglichste Wirksamkeit zu geben, wurde der

Zentralvorstand bevollmächtigt, durch Veranstaltung
größerer öffentlicher Volksversammlungen die gesamte
Bevölkerung dem obrigkeitlichen Projekte abwendig zu
machen, was jedenfalls eine sehr leichte Arbeit sein wird.

Keine Wogen der widerstreitenden Volksmeinungen
werfen dagegen einige andere Bauprojekte, wie z. B. die
Errichtung einer neuen meteorologischen Säule
am Hirschengraben, die auf Fr. 1400 devisiert ist.
Ferner die geplante Renovation der Christkathöli-
sehen Kirche an der Metzgergasse, die bisher noch
einen ziemlich kahlen Anblick ihres Innern gewährte.
Das gegenwärtige rohe Backsteingewölbe soll durch eine

gefälligere, stilisierte Gipsdecke ersetzt werden, während
man die jetzigen einfachen Fenster durch stimmungsvollere
Glasgemälde ersetzen will. Auch der bis jetzt sehr Pein-
lich empfundenen Kälte in diesem Gotteshause will man
durch Erstellung einer ausgiebigen Heizanlage auf den
Leib rücken.

— Der große Laden an der Ecke Spitalgasse (Schott-
seite)-Bärenplatz ist verkauft worden; es soll dort ein

großes Cafö errichtet werden. In den sechziger Jahren,
als die eidgenössische Bank das jetzige „Hotel Bären"
als Geschäftslokal inne hatte, war im gleichen Hause
ein „Casö Bären". (Bund.)

Bauwesen in St. Gallen. (Korr.) Eidgenössisches
Schützenfest 1904. Nach den vorliegenden Plänen
kommt der Stand in der Weierweid parallel zur De-
mutstraße zu stehen und wird derselbe 20 Schieß-
Plätze für Revolver und 170 für Gewehre er-
halten. Der Scheibenstand befindet sich in südlicher
Richtung unterhalb des Ringelsbergwaldes. Die Fest-
Hütte wird in der Bitzi links von der Straße nach
St. Georgen an sonniger Halde in windgeschützter Lage
plaziert.
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